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ENERGIE   INTERVIEW

EID: Wie beurteilen Sie die Versorgungs-
lage auf den internationalen Kohlemärk-
ten? Stoppt die Weltrezession die Auf-
triebskräfte beim Verbrauch und bei den 
Preisen?
Wodopia: Die durch eine Finanzkrise aus-
gelöste Rezession hat auch Auswirkungen 
auf die Rohstoffmärkte. Dies zum einen, 
weil die nach wie vor weltweit vorhande-
ne hohe Liquidität der Kapitalanleger nur 
zwischenzeitlich in die Rohstoffmärkte 
geflossen und nun wieder abgezogen wor-
den ist. Zum anderen aber auch, weil die 
Effekte auf den realen Märkten zu einer 
rückläufigen Rohstoffnachfrage führten. 
Gerade wenn die Märkte angespannt wa-
ren und nur noch geringe freie Kapazi-
täten verfügbar waren, führt ein solcher 
Rückgang zu einer deutlichen Entspan-
nung und deutlich rückläufigen Preisen. 
Am stärksten hat diese Entwicklung die 
Frachtraten getroffen.
Schon auf mittlere Sicht wird aber der 
Energieverbrauch dem Trend wieder fol-
gen. Dies gilt insbesondere für den Strom-
verbrauch, da Strom nach wie vor die 
Rationalisierungsenergie ist und selbst in 
Ländern mit stagnierendem Primärener-
gieverbrauch weltweit noch ansteigt. 
Kraftwerkskohle wird deshalb schon in 
Kürze wieder eine trendgemäße Entwick-
lung aufzeigen. 
Schwieriger ist die Situation auf dem 
Kokskohlemarkt zu beurteilen. Hier ist 
die stark rückläufige Nachfrage nach 
Stahlprodukten massiv zu spüren. Eine 
Erholung auf diesem Markt wird sich erst 
wieder mit einer Erholung auf den Pro-
duktenmärkten ergeben.
Treiber für die bis zum Sommer letzten 
Jahres auf ein bisher nie da gewesenes 
Niveau gestiegenen Weltmarktpreise für 
Steinkohle waren neben Friktionen in der 
Lieferkette zusätzliche Nachfragekompo-
nenten aus den Schwellenländern, insbe-
sondere aus China. Diese reagieren nun 
zunächst zurückhaltender als in den ver-
gangenen Monaten. 
Dennoch wird in diesem Jahr beispielswei-
se für China von einem wirtschaftlichen 
Wachstum von etwa 8 Prozent, für Indien 

von 7 Prozent ausgegangen, so dass ange-
nommen werden kann, dass die Nachfrage 
und die Preise nach einer gewissen Schwä-
chephase  wieder ansteigen werden. Zu-
nächst aber sind der Verbrauch und noch 
mehr die Preise weiter eingebrochen, ohne 
allerdings zum tiefen Niveau früherer Jah-
re zurückgekehrt zu sein.
EID: Welche längerfristigen Perspektiven 
zeichnen sich auf den Weltkohlemärkten 
ab? Erwarten Sie Angebotsengpässe 
durch hinausgezögerte Investitionen? 
Wird die Angebotskonzentration noch 
steigen?
Wodopia: Trotz hoher Kohlepreise gab es 
nicht die von einigen Wirtschaftswissen-
schaftlern angekündigten Investitionen 
und Kapazitätserweiterungen, die angeb-
lich hohen Energiepreisen zwangsläufig 
folgen würden. Der drastische Rückgang 
der Energiepreise führt jetzt sogar dazu, 
dass viele Projekte in der Energiewirt-
schaft gestoppt werden. Die großen Mi-

"Angebotsengpässe werden langfristig 
zu steigenden Kohlepreisen führen"
Kohle ist weltweit "in" und knapp, weshalb sich GVSt-Hauptgeschäftsführer Franz-Josef 
Wodopia im EID-Gespräch eine Zukunft für den deutschen Bergbau wünscht.

nenkonzerne streichen nicht nur massiv 
Stellen, sondern streichen viele Projekte. 
Die Bank Credit Suisse schreibt dazu: 
"Die Minenprojekte sterben wie die Flie-
gen." Dies verschärft noch die erwarteten 
Angebotsengpässe, auch längerfristig, und 
könnte damit zu steigenden Weltmarkt-
preisen für Kohle führen.
Im gerade zu Ende gegangenen Jahr gab 
es bei zunächst anhaltender Nachfragedy-
namik Anspannungen in der Kohlekette, 
insbesondere bei den Frachtkapazitäten. 
Um die Frage für die Zukunft jedoch be-
antworten zu können, sollte auch bei die-
ser Frage zwischen Kraftwerkskohle und 
Kokskohle unterschieden werden. Eine 
Hochrechnung von E.ON ergab, dass auf 
dem Kraftwerkskohlenmarkt mittelfristig, 
d.h. um das Jahr 2012, mit einem Ange-
botsengpass zu rechnen ist. Dies dürfte 
dann zugleich für steigende Preise sorgen. 
Hinzu kommt eine Angebotskonzentrati-
on auf Länderebene. So decken die drei 
größten Lieferländer Indonesien, Australi-
en und Russland zusammen rund 60 Pro-
zent des Marktes ab. 
Bei der Kokskohle ist diese Konzentrati-
on noch weitaus höher. Australien, die 
USA und Kanada teilen sich hier 93 Pro-
zent des Marktes. Auf die Unternehmens-
ebene bezogen teilen sich nur vier Unter-
nehmen – die so genannten "Big Four" 
BHP Billiton, Rio Tinto, Xstrata-Glencore 
und Anglo Coal – bei den Kraftwerks-
kohlen 30 Prozent und bei den Kokskoh-
len sogar 47 Prozent des seewärtigen 
Handels. Damit kommt ihnen durchaus 
eine dominierende Marktposition und ein 
Marktmachteffekt zu.
Betrachtet man die längerfristige Tendenz, 
so ist ein durch hohe Volatilitäten überla-
gerter ansteigender Trend für die Preise 
festzustellen.
EID: Welche Konsequenzen hat das von 
der Europäischen Union geplante Klima-
paket mit einer Vollauktionierung der 
CO2-Emissionszertifikate für den europä-
ischen Steinkohlenbergbau und die Koh-
lekraftwerke?
Wodopia: Die Umsetzung des Klimapa-
kets in der geplanten Form hätte insbe-

Befürchtet, dass wegen der CO2-Verstei-
gerungspläne der EU Kohlekraftwerke 
keine Zukunft haben und damit die künf-
tige Stromlücke noch größer ausfällt als 
bisher erwartet: Franz-Josef Wodopia, 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 
und Hauptgeschäftsführer des Gesamt-
verbands Steinkohle.
 Bild: GVSt
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sondere für die Kraftwirtschaft enorme 
Folgen. Wenn beispielsweise die Vorstel-
lungen der Fachausschüsse des Europä-
ischen Parlaments zum Thema CCS (Car-
bon Capture and Storage) in der vorge-
schlagenen Form umgesetzt werden müss-
ten, könnte ab 2015 kein konventionelles 
Kraftwerk mehr gebaut werden, weil die 
vorgeschriebenen Grenzwerte nicht einzu-
halten wären. Man könnte aber 2015 
auch noch gar kein Kohlekraftwerk mit 
CO2-Abscheidung im großtechnischen 
Maßstab bauen, da es auf dem Markt 
noch gar nicht zur Verfügung steht. Die 
wichtige Technik CCS würde somit nicht 
gefördert, sondern nur Investitionen in 
neue Kohlekraftwerke mit höherem Wir-
kungsgrad gestoppt. 
Zu befürchten ist, dass bereits heute nicht 
mehr genügend in den Bau von Kohle-
kraftwerken investiert wird, weil solche 
Kraftwerke bei Vollauktionierung der 
CO2-Zertifikate stark an Wirtschaftlich-
keit verlieren. Angesichts der sich ohnehin 
bereits abzeichnenden Kapazitätslücke in 
der Stromwirtschaft würde dies das Risi-
ko der Unterversorgung weiter erhöhen 
und die Strompreise ansteigen lassen.
EID: Wie sieht es um die Wettbewerbsfä-
higkeit neu aufgeschlossener heimischer 
Zechen aus?
Wodopia: Die Wettbewerbsfähigkeit hei-
mischer Bergwerke hängt entscheidend 
davon ab, wie sich der Weltmarktpreis 
langfristig entwickelt. Hierbei ist nicht 
nur der Trend entscheidend, sondern auf-
grund der enorm gestiegenen Volatilität 
auch die Bandbreite der Preisentwicklung. 
Auch wenn die heimische Steinkohle tem-
porär den Weltmarktpreis durchaus wie-
der erreichen könnte, so ist doch aus heu-
tiger Sicht zu befürchten, dass Preisein-
brüche wie der kürzlich erlebte sich wie-
derholen werden. 
Deshalb sollte realistischerweise davon 
ausgegangen werden, dass im Rahmen 
der Erörterung der Revisionsklausel ei-
ne weitere finanzielle Absicherung des 
heimischen Steinkohlenbergbaus disku-
tiert werden wird. Dies schließt insbe-
sondere Maßnahmen zur Absicherung 
eines sozialverträglichen Personalab-
baus mit ein – so wie es jetzt auch unter 
der Prämisse eines Auslaufbergbaus ge-
währleistet ist. 
In der Diskussion befindet sich derzeit le-
diglich der mögliche Aufschluss eines 
neuen Steinkohlenbergwerks, das ist das 
so genannte Projekt Donar nördlich von 
Hamm. Hierbei handelt es sich um eine 
relativ gut bekannte Lagerstätte mit einem 

Vorrat von rund 100 Millionen Tonnen 
hochwertiger Kokskohle. Bei einem Preis-
niveau für Kokskohlen, wie es 2004 und 
auch im letzten Jahr auf dem Weltmarkt 
zu beobachten war, wäre die Kohle aus 
einem solchen neu aufgeschlossenen Berg-
werk subventionsfrei gewinnbar. Grund-
sätzlich gilt aber: Der Steinkohlenbergbau 
in Deutschland wird trotz eines abneh-
menden Subventionsbedarfs auch künftig 
von politischen Entscheidungen abhän-
gen. Die Schere zwischen den Weltmarkt-
preisen und den Förderkosten hierzulan-
de schließt sich zwar tendenziell, aber an 
den Entwicklungen gerade auch im Jahr 
2008 mit einem Allzeithoch für Kraft-
werkskohle im Sommer und einbre-
chenden Preisen infolge der Finanzmarkt-
krise im Herbst lässt sich erkennen, dass 
es ganz ohne öffentliche Gelder auch in 
Zukunft vermutlich nicht gehen wird, zu-
mal im bisherigen System auch die Stillle-
gungsaufwendungen und Altlasten zu de-
cken sind.
EID: Was erwarten Sie von der politischen 
Überprüfung des deutschen Kohleaus-
stiegs? 
Wodopia: Es wäre natürlich erfreulich, 

wenn es auf politischer Ebene wieder ei-
nen Konsens darüber geben würde, dass 
der Zugang zur Lagerstätte dauerhaft of-
fen gehalten werden sollte. Dies ist aus 
Gründen der Versorgungssicherheit, der 
Bewahrung des Know-hows rund um die 
Gewinnung und Nutzung von Kohle und 
der Sicherung von Arbeitsplätzen in den 
Bergbaurevieren stichhaltig zu begründen. 
Die weltweit führende Position der deut-
schen Bergbauzulieferindustrie basiert 
nicht zuletzt auf den Referenzen aus dem 
heimischen Steinkohlenbergbau. Dass der 
Ausstieg aus einer Technologie sich später 
als Fehler herausstellt, haben wir hierzu-
lande an Beispielen wie der Kohlehydrie-
rung, der Kokereitechnik und in der Kern-
kraft – um nur einige zu nennen – bereits 
mehrfach erlebt. 
Ob es dafür eine politische Mehrheit ge-
ben könnte, ist heute noch nicht absehbar. 
Daher gilt vorbehaltlich dieses Überprü-
fungsgebotes der politische Beschluss,  
den subventionierten Steinkohlenbergbau 
in Deutschland weiter sozialverträglich 
zurückzuführen und 2018 zu beenden. So 
ist die Beschlusslage und die ist zu akzep-
tieren. ■

ENERGIE   INTERVIEW

Importkohlenpreis für den Kraftwerkseinsatz
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Importkohlepreise fallen weiter
eid   Die Steinkohlenimporte deutscher Kraftwerke haben im Oktober 2008 mit 
2.282.060 Tonnen Steinkohleneinheiten (SKE) wieder deutlich zugelegt und 
den zweithöchsten Stand im Jahr 2008 erreicht. Mehr wurde nur im Januar 
(2.428.366 Tonnen SKE) eingeführt. Im Vergleich zum Oktober 2007 (1.944.180 
Tonnen SKE) lagen die Importe um 17,4 Prozent im Plus. 

Der Rückgang des Steinkohlenimportpreises für den Kraftwerkseinsatz setzte 
sich im Oktober ebenfalls fort; er fiel erneut leicht auf 124,46 Euro je Tonne SKE 
(September 2008: 127,79 Euro je Tonne SKE). 

Der Verfall des MCIS steam coal mar ker-Preises erreichte im Dezember 2008 
dramatische Ausmaße: Er betrug nur noch 90,13 US-Dollar je Tonne SKE, nach-
dem er im Juli vergangenen Jahres noch bei 255,92 US-Dollar je Tonne SKE ge-
legen hatte.


